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Der Krieg.
Weitere Fortschritte bei Verdun.
WTB . Großes Hauptquartier , 26. Febr . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : Wie nachträglich gemeldet wurde
ist in der Nacht vom 25 . Februar östlich von Armentieres
der Vorstoß einer englischen Abteilung abgewiesen worden.

In der Champagne griffen die Franzosen südlich von
Saint Marie - a- Py die am 12 . Februar v «n uns genommene
Stellung an . Es gelang ihnen , in den ersten Graben in
einer Breite von etwa 250 Metern einzudringen.

Oestlich der Maas wurden in Anwesenheit S . M . des
Kaisers und Königs an der Kampffront bedeutsame Fort¬
schritte erzielt . Die tapferen Truppen erkämpften sich den
Besitz der Höhe südwestlich von Louvemont, des Dorfes
Louvemont und der östlich davon liegenden BesestiznngS-
gruppe. I » altem Drangs nach vorwärts stieße« branden-
bnrgische Regimenterbis zum Dorf und der Pauzerveste
Douaumont durch, die sie mit stürmender Hand «ahmen.
In der Woevreebene brach d .- r feindliche Widerstand auf
der ganzen Front bis in die Gegend von Marcheville
(südlich der Nationalstraße Metz — Pari ») zusammen. Unsere
Truppen folge» dem weichenden Gegner dicht auf.

Die gestern berichtete Wegnahme des Dorfes Lhampneu-
ville beruhte auf einer irrtümlichen Meldung.

OrstliHer Kriegsschauplatz: Außer erfolgreichen Gefechten
unserer Vorposten ist nichts zu berichten.

Balkankriegsschauplatz : Dis Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Sie GchWueuzW erhöhte sich ms lSM.

WTB . Großes Hauptquartier , 27 . Februar . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : An verschiedenen Stellen dcr
Front spielten sich lebhafte Artillerie- und Minenkampfe
ab . Südöstlich von Ypern wurde ein englischer Angriff
abgeschlagen.

Auf den Höhen rechts der Maas versuchte« die Fran¬
zosen in fünfmal wiederholtem Angriff mit frisch heran-
gevrach . err Trupps« die Panzerveste Dovaumont zmückzn-
erobern ; sie wurde« blutig abgewlesen . Westlich der Veste
uehmen «nsere Truppen nunmehr Champnsuville , die
Cüte de Talon und kämpften sich bis «ahe an den Südraud
des Waldes nordöstlich von Bras vor . Oestlich der Veste
erstürmten sie die ausgedehnte« Befestigungsanlage« vo«
Hardaumsr -t. Ja der Woenre -Sbene schreitet die deutsch«
Front kämpfend gegen de» Fuß der Cotes LorraineS rüstig
vor . Soweit Melsungen vorliegrn, beträgt die Zahl der
«» verwundete » Gefangenen jetzt fast 15 000.

In Flandern wiederholten unsere Flugzeuggeschwader
ihre Anw ste ans feindliche Truppenlager . In Metz wurden
durch Bombenabwurf feindlicher Flieger 8 Zivilpersonen und
7 Soldareu verletzt oder getötet : einige Häuser wurden be¬
schädigt. Im L - lkampf und durch unsere Abwehrgeschütze
wurde je ein französisches Flugzeug im Bereich der Festung
obgeschossen : die Jnstssen , darunter zwei Hauptleute, sind
gefangen genommen.

Oestlichrrund Balkankriegsschauplatz : Keine Ereignisse
von Bedeutung. Oberste Heeresleitung.

Durazzo besetzt.
'

WTB . Wie «, 27 . Febr . (Amtlich .) Heute Marge«
haben Vuftre Ttttppe» Durazzo tu Besitz genommeu.
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Die kommenden Steuern.
- Durch die Veröffentlichung des Entwurfes eines

Kriegsgewinnsteuergesetzes im gegenwärtigen Stadium sti
ner gesetzgeberischen Behandlung -soll , wie die „Nordd.
Allg . Ztg .

" schreibt , der breiten Oeffentlichkeit und den
wirtschaftlichen Organisationen Gelegenheit gegeben wer¬
den, den für unsere gesamten wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Verhältnisse bedeutsamen Entwurf frühzeitig ei¬
ner Prüfung zu unterziehen, zu seinen Einzelheiten Stel¬
lung zu nehmen und dadurch die Arbeiten der gesetzgeben¬
den Körperschaften zu unterstützen. Tiefe Absicht ist sehr
anerkennenswert , da in der Tat niemand im deutschen
Volke - ausgenommen vielleicht die „Hamster"

, die
es trifft — sein wird , der nicht diese neue Steuer
als die gerechteste Steuer , die je in Köpfen unserer
Steuerpolitiker ausgeheckt worden ist , ansehen würde.
Tie „Nordd . Allg . Ztg .

" kann deshalb auch dem neuen
Kinde in der großen deutschen Steuerfamilie folgende
Begleitworte mit aus den Weg geben:

Bei Einbringung des Gesetzentwurfes des Kriegs¬
gewinnsteuergesetzes weiß sich die Reichsleitung in grund-
sätzlichchn Einverständnis mit dem deutschen Volk in
seiner Wohl ausnahmslosen Gesamtheit. Tie Sonder-
besteuerung entspringt in erster Linie ethischen Motiven.
Sie ist eine Forderung des sozialen Gewissens . Es
entstehen jedoch mancherlei Schwierigkeiten, um die rich¬
tige Mittellinie bei ihrer Ausgestaltung zu finden . Es
wäre falsch , den Unternehmungsgeist und die Arbeits¬
freude des deutschen Kaufmanns , der deutschen Indu¬
striellen und des deutschen Landwirts durch allzuscharfe
Steuermaßnahmen zu unterbinden . Dem Unterneh¬
mungsgeist und der rastlosen Arbeit unserer schaffenden
Stände verdanken wir in erster Linie die erfolgreiche
Umstellung der Friedenswirtschaft auf die Kriegswirt¬
schaft und die Vermeidung schlimmer Stockungen in der
Fortentwicklung des Wirtschaftslebens , deren Folge Ar¬
beitslosigkeit und Brotlosigkeit gewesen wäre.

Wir können in der Tat sagen , die Männer , die
dieses neue Gesetz — und zum Teil trifft dies auch aus
die weiteren kommenden Stenern zu — ausgearbeitct ha¬
ben , haben sich als Kenner unserer Wirtschaftsverhältuisse
ausgewiesen und vor allem , sie' sind durch und durch
praktisch , was sich besonders bei der noch in keinem
Steuergesetz vorgesehenen Art der Entrichtung der neuen
Steuer zeigt ; sie kann nicht nur in bar, sondern:
auch — durch Hingabe der aus die verschiedenen Kriegs¬
anleihen gezeichneten bprozentigen Reichsschuldverschrei-
bungen und Schatzanweisungen des deutschen Reiches
entrichtet, welche sogar zum Nennbetrag, also zum
vollen Werte in Zahlung genommen werden. Das reizt
ja förmlich zur Zeichnung der kommenden vierten Kriegs¬
anleihe, die, wie ihre Vorgänger , unter dem Nennbetrag
zur Zeichnung aufgelegt wird.

Für heute wollen wir nur die Bestimmungen über dk
Steuerpflicht der Einzelpersonen herausgrcifen. Für diese stellt
sich die Kriegsgewinnsteuer dar als eine besondere Abgabe auf
den in der Zeit vom 1 . Januar 1914 bis zum 31 . Dezember 1916
entstandenen Vermögenszuwachs (Kl -egsveimögenszuwachssteuer ) .
Sraenstand der Abgabe ist HlvuLsäLUch Lrr s>L Len

Forschriften des Bcsitzsteuergejctzes festgestellte Dermögen -fH
zuwachs. Don diesem Bermögenszuwachs ist jedoch abzuste-
hen das Vermögen, Las durch Erbanfall oder durch einen son¬
stigen Erwerb von Todeswegen von einem Verstorbenen an des¬
sen Erben oder andere Berechtigte übergegangen ist , es sei denn,
daß es sich um Vermögen handelt, mit dem der Verstorbene selbst
kriegsgewinnsteuerpflichtig gewesen wäre , wenn er den maßge.
benden Stichtag erlebt hätte. Den Erbanfällen stellt der Ent-
wurf gleich Kapitalauszahiungen aus einer Versicherung , Schen¬
kungen und sonstige Vermögensübergaben unter Lebenden und das
nur steuerlich , nicht wirtschaftlich als Vermögenszuwachs in Er¬
scheinung tretende Vermögen, das aus der Umwandlung nicht¬
steuerbaren Vermögens in steuerbares Vermögen herrührt. Der
Absetzung des durch Schenkung oder Vermögensübergabe erworbe¬
nen Vermögens von dem Vermögen des Bedachten entspricht die im
tz 4 des Entwurfs angeordnete Zurechnung dieses Vermögens zum
Vermögen des Zuwendenüen . Diese Regelung erweist sich als
notwendig, um etwaigen Versuchen «ntgegenzutretrn, durch Ver¬
mögensübertragungen an Kinder oder andere dem Steuerpflichti¬
gen nahestehende Personen die Steuer ganz oder teilweise zu
ersparen . Dem für den 31 . Dezember 1916 sestgestellten Ver¬
mögen sind ferner hinzuzurechnen Vermögcnsbeträge, die im Ver¬
anlagungszeitraume zum Erwerbe von Gegenständen aus edteln
Metall , von Edelsteinen oder Perlen , sowie von Kunst- , Schmuck-
und Luxusgegenständci ! ausgewendet worden sind , sofern der An¬
schaffungspreis für den einzelnen Gegenstand oder für mehrere
gleichartige oder zusammenhängende Gegenstände eintausend Mark
und darüber beträgt.

Eine Berücksichtigung der Einkommensverhältnisse des
Steuerpflichtigen für eine feinere und gerechtere Ausgestaltung
der Steuer erwies sich als notwendig, da demjenigen , der bei
gleichgebliebenem , vielleicht sogar bei vermindertem Einkommen
durch Sparsamkeit sein Vermögen vermehrt hat , eine in mäßigen
Grenzen sich haltende besondere Abgabe wohl zugemutet werden
kann , eben weit er trotz der Kricgszelt doch noch in der Lage
war , sein Vermögen zu vermehren , keinesfalls wird man nicht
bestreiten können , dak demieniaen ein größeres Ovstr zugunsten
der Allgemeinheit angrsonnen werden darf , der ein Vermögen ,
erwerben oder ein vorhandenes vermehren konnte, weil sei . .
Verdienstmöglichkeiten während der Kriegszeit bessere geworden
sind , sein Einkommen sich vergrößert hat.

Der Entwurf sieht darnach eine Abstufung der Steuersätze
nach der Höhe des Vermögenszuwachses sowie nach Vorhanden¬
sein und Höhe eines Mehreinkommens vor. Die Kricgsgcwinn-
steuer wird nur erhoben , wenn der Vermögenszuwachs den Be¬
trag von dreitausend Mark übersteigt und Vermögen, die den
Gesamtwert von sechstausend Mark nicht übersteigen , unterliegen
ihr gar nicht.

Die Kriegsgewinnsteuer beträgt : für die ersten 20 OM Mk.
des Bermögenszuwachses 5 v . H . , für die nächsten angefange¬
nen oder vollen 30 OM Mk . 6 , für die nächsten angesangenen oder
vollen 50 000 Mk . 8 , für die nächsten angesangenen oder
vollen IM OMMk . 10, für die nächsten angesangenen oder vol¬
len 300 000 Mk . 15 , für die nächsten angesangenen oder vollen
500 000 Mk . 20 , für die weiteren Beträge 25 v . H.

Es ist also in dem neuen Gesetz mit voller Ab-
l sicht das Erfordernis preisgcgeben , daß der abgabe-
> pflichtige Vermögenszuwachs mit dem Krieg und der

durch ihn geschaffenen günstigen Konjunktur in einem ur¬
sächlichen Zusammenhänge stehen muß . Es genügt , daß
der Vermögenszuwachs trotz des Krieges innerhalb des
Weranlagungszeitraums entstanden ist. Auf diese Weise
werden nicht nur die Geivinne aus unmittelbaren und
mittelbaren Kriegslieferungen , sowie die mit einer son¬
stigen , durch den Krieg geschaffenen günstigen Konjunk¬
tur zusammenhängenden Gewinne getroffen, sondern es
wird auch darüber hinaus die Forderung verwirklicht,
daß jeder, der in dieser die Vermögensverhältnisse des
weitaus größten Teiles des deutschen Volkes beeinträch¬
tigenden Kriegszeit in der Lage ist, sein Vermögen zu
vermehren , einen ansehnlichen Teil dieses Zuwachses
dem Vaterlande zu opfern verpflichtet ist.

Neben dieser volkstümlichen Steuer beabsichtigt die
Regierung , dem Reichstage noch eine Reihe von
>Sten ergesetzentwürfen vorzulegen, die insge¬
samt etwa 500 Millionen Mark erbringen sol¬
len . Es sind dies Gesetze über Erhöhung der Tabak¬
abgaben, Erhebung eines Quittungsstempels
und mit den Postgebühren zu erhebende Rcichsabgaben,
sowie Frachturkundenstempeln.

Die Steuervorlagen bezwecken nicht eine Lösung der
Frage nach der Deckung der gesamten aus dem Kriege sich
ergebenden Belastung . Diese Aufgabe wird nach Beendi¬
gung des Krieges zü lösen sein . Eine weitere direkte
Besteuerung neben der Kriegsgewinustküet scheidet aus.
Bereits jetzt haben Einzelstaaten und Kommunen die
direkten Steuern stark in Anspruch genömMen uüd es
lW sich nicht übersehen, bis zu welcher Höhe dies im
weiteren Verlaus noch geschehen muß. Es ergibt sich
hieraus für das Reich die Notwendigkeit, aus dem Ge¬
biete der indirekten Besteuerung die Erschließung weiterer
Einnahmen zu suchen . Diese Steuern müssen aus einen
möglichst weiten Kreis verlegt werden, tunlichst unter
Schonung der durch den Krieg ohnedies in ihrem Ein¬
kommen und Vermögen hart Betroffenen , insbesondere
der minderbemittelten Klassen der Bevölkerung.



Dce Ereignisse im AZe -ten.
Der rranzösische Tagesbericht.

WTB . Paris , 26 . Febr . Amtlicher Bericht von
gestern mittag: In den Argonnen unterhielte wir
von Neuem ein Feuer auf die feindlichen Werke in der
Gegend des Waldes von Cheppy . Artillerietätigkeit mit
Unterbrechung zwischen Malancourt und dem linken
Maasufer . In der Gegend nördlich von Verdun dauerte
das Geschützfeuer weniger heftig an . Ter Feind richtete
im Laufe der Nacht keinen Angriff gegen unsere Stel¬
lungen . Wir haben uns auf die Verteidigungs inie fest¬
gesetzt , die hinter Beaumont und auf den östlich von
Champneuville und südlich von Lrnes sich hinziehenden
Höhen eingerichtet wurde. Auf der übrigen Front ver¬
lief die Nacht ruhig.

Abends: In der Champagne haben wir am Vor¬
mittag einen feindlichen Vorsprung südlich von Salute
Marie- a -Py angegriffen und genommen. Im Laufe des
Kampfes haben wir 300 Gefangene gemecht , darunter
16 Unteroffiziere und 5 Offiziere . In den Argonnen.
wirksames Zerstörungsfeuer auf deutsche Werke nörd¬
lich von La Haracee. In der Gegend nördlich von Ver¬
dun siel den Tag über reichlich Schnee. Tie Tätigkeit
der beiden Artillerien ist noch immer außerordentlich
heftig . Auf der ganzen Front und besonders östlich der
Maas , wo der Kampf mit gleicher Erbitterung fortge¬
setzt wird . Mehrere Angriffe der Deutschen , mit gro
ßen Verbänden, die mit unerhörter Heflig . eit gegen Poi-
vre geführt wurden, sind erfolglos geblieben . Ein an¬
derer Angriff auf unsere Stellungen am Bois Bauche
wurde gleichfalls angehalten . Westlich der Maas keine
Jnfanterieaktion. In den Vogesen Artillerieduell im
Fechttal. —

Belgischer Bericht: Auf der belgischen Fr » :
herrschte Ruhe.

Der deutsche Erfolg - ei Heidweiler.
G . K . G. Köln , 26 . Febr . Der nach dem We¬

stert entsandte Kriegsberichterstatter der „ Köln. Ztg .
"

meldet aus dem großen Hauptquartier unter dem 25.
Febr . : Zur gleichen Zeit , wo unsere Truppen in Flan¬
dern gegenüber Lens und auf d« i Maashöhen zwischen
Dun und Verdun so glorreich vordrangen , haben sie
auch amSüdendeder Front einen schönen Erfolg er¬
zielt . Im Nordwesten von Altkirch , an der burgundi-
schen Pforte zwischen Vogesen und Jura sprang die
französische Frontlinie , angelehnt an den Rhein -Rhone-
Kanal , besonders weit in das Ober -Elsaß vor . Der von
dem vorgestrigen deutschen Heeresbericht kurz berichtete

Angriff westlichHeidweileram 32 . , der die dortigen
französischen Stellungen in 700 Meter Breite und 400
Meter Tiefe wegnahm , verlief folgendermaßen : Ein sehr
kräftiges Feuer unserer schweren Artillerie und unserer
Minenwerfer bereitete ihn vor . Fm Augenblick , als dies
wieder einstellte, brachen unsere Truppen mit solcher
Energie zum Sturm vor , daß sie trotz des tiefen Schnees
im ersten Anlauf die feindlichen Gräben nahmen . Teils
durch bas vorhergehende Feuer , teils durch unseren An¬
griff selbst, erlitten die Franzosen sehr starke Verluste.
Ueber 100 Leichen wurden in den Gräben gezählt, 80
Gefangene gemacht . Das ganze war ein vollgültiger
Beweis , daß dew Offensivgeist des deutschen Soldaten
selbst an dieser so lange für besonders ruhig geltenden
Stelle der Westfront ebenso lebhaft geblieben ist, wie
anderswo . Der französische Heeresbericht berichtet auch
hier wie gewöhnlich , daß der größere Teil der Grä¬
ben zurückerobert worden sei, das ist völlig unzutreffend.
Der Feind versuchte in der Nacht vom 23 . einen Gegen¬
angriff , der aber^ wirkungslos blieb. Wo die Franzosen

. . .. . — U — »ll — »

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A . H o t n e r - G r e j e.

(Fortsetzung.) ! Nachdruck verdorr,- . )

„Daß sich der Hund gar nicht meldet ! " sagte Fritz
Axmann und warf einen forschenden Blick auf den anderen,
der gleichmütig neben ihm stand und ihm zusah, wie er
sich mühte, mit den steifen Fingern den Schlüssel ins Loch
zu stecken.

„ Via — der meld' t sich net !" entgegnete Hormayer ge¬
lassen . Oder war die Gelassenheit nur Komödie?

Klang da nicht etwas wie Triumph durch die wenigen
Wone?

Der Förster hatte keine Zeit , um nachzudenken. Wohl
lag ihm Lords Schicksal schwer am Herzen. Weit mehr
aber galt ihm das , was die nächste Sekunde bringen sollte.
Endlich drehte sich kreischend der Schlüssel im Schlosse:
die Tür ging auf. Dunkel gähnte der Hausflur den beiden
Männern entgegen.

Axmann holte rasch seine Streichhölzchen aus der
Tasche . Im nächsten Augenblick flammte das Licht der
kleinen Flurlampe hell auf, die an eisernen Ringen von
der Decke herabhing.

Hormayer wandte sich zurück nach der noch offen¬
stehenden Haustür.

„Zumachen könnt' man 's jetzt, nicht ? " sagte er in
fragendem Ton ; „

's geht kalt herein. Und dann — wie
ich schon einmal gesagt Hab' —, es gibt so Sachen , die
man zu bereden hat, wo man kan ' Zeugen brauchen
kann !"

Er wartete gar keine Antwort ab : schon fiel die
schwere Tür mit einem dumpfen Laut ins Schloß.

Fritz Axmann ließ den Mann nicht aus den Augen.
Jetzt, da Hormayer sich bückte, sah er, daß er im Gürtel

das breite Messer trug. Und daneben steckte noch etwas,Das sah einer Pistole alten Kalibers verteufelt ähnlich.Der Förster legte gleichfalls das Gewehr nicht ab.
„Wenn einer schon so daherkommt," dachte er , „so bewaff¬net, da will man dach auch was in der Hand haben !"

Und so — einer vor dem anderen auf der Hut, einer
d*" ktet» scharf beobachtend — , so traten sie endlich

überhaupt zum Sturm auS ihren Gräben hervorSvmhen,
wurden sie sofort zurückgeworfen . Sie haben in Wahr¬
heit nicht einen Fuß breit der von uns eroberten Mel-
lung zurückcrobern können. Unser Erfolg hat gerade am
der Stelle stattgefunden, wo d-ie Franzosen am 27 . Dezem¬
ber einen siegreichen Vorstoß bis 5 Klm . über Alt¬
kirch hinaus gemacht haben wollten . Bemerkenswert ist,
daß die Gefangenen sehr über die Kälte in ihren Unter¬
künften Nagten, die sehr unzulänglich seien . Der Ba«
der Schützengräben ist unordentlich , die Abwässerung kn
dieser feuchten Zeit völlig unzureichend.

Die Kämpfe in Flandern.
WTB . Londort , 26 . Febr . Amtlicher Bericht von

gestern : Unsere Flugzeuge führten gestern eine erfolg¬
reiche Beschießung eines feindlichen Flugplatzes in dev
Nähe von Lille aus . Sämtliche Flugzeuge kehrten un¬
versehrt zurück. Heute lieh der Feind bei Frioourt eine
Mine springen , lohne Schaden anzurichten . Unsere Ar¬
tillerie zeigte sich gegen die feindlichen Schützengräben
bei dem Kanal von Wern nach Gomines und östlich von
Boesinghe tätig.

164 Opfer des Luftschiffangriffs.
WTB . London , 26 . Febr . (Amtlich. ) Wie end¬

gültig festgestellt wurde, sind bei dem Luftangriff am
31 . Januar 164 Personen getötet oder verwundet wor¬
den . Die Zahl der geworfenen Bomben beträgt 393.

Zahlreiche Untersee- »»t-Grf»lge.
WTB . Marseille , 26 . Febr . (Agence Havas .)

Ein Torpedoboot hat ein Baot des Segelschiffes Rsu-
sine eingeschleppt , das am 23 . Februar im Mittelländi¬
schen Meere von einem feindlichen Unterseeboot tor¬
pediert worden war . Ist dem Boot befanden sich sechs
Mann der Besatzung.

Die englischen Dampfer » Fastnet ' und » Dido' wurden
ebenfalls im Mittelmeer versenkt.

Versenkt wurden ferner die englischen Dampfer » Dend-
by ' und „Tumnel * .

Das engl . Paketboot » Maloja ' ist auf der Höhe von
Dover untergegangen. Der englische Dampfer » Empreß of
Fort William ' , welcher obigem Boot zu Hilfe kommen wollte,
verschwand ebenfalls in der Tiefe.

WTB . Marseille , 36 . Febr . Hier ist die Nachricht
von der Torpedierung eines Dampfers eingetroffen . Es
dürste sich um den Dampfer „Wcstoorby' handeln.

WTB . Vlissingen, 27 . Febr . Der Postdampfer » Mecklen¬
burg ' (2865 Tonnen) der Zeelandlime ist auf der Reise
nach Vlissingen auf eine Mine gelaufen . Das Schiff ist
verloren. — Lloyds melden aus Dover : Der schwedische
Dampfer » Birgit ' ist untergegangen. 17 Ueberlebende konnten
gerettet werden.

Zur Schlacht bei Berdun.
WTB . Pari - , 37 . Febr . Der Temps schreibt zu der

Schlacht nördlich von Verdun : Die im Gange befindliche
Schlacht ist außerordentlich ernst . Falls der Feind die
Höhe zwischen der Höhe von Poiore und dem Labauche -Ge-
hölz nehmen sollte, würde er uns vielleicht umso fester auf
der Linie Froi de Terre - Daueumoot rviederfinden , wo die
eigentlichen Festungswerke anfangen. Diese Linie ist ganz
mit Artilleriestellungen besäht . Erinnern wir uns , daß die
Deutschen nicht belagern , sondern einer unserer Armee eine
Schlacht liefern ! Die Garnison von Verdun und ihre Forts
stellen nur eine Stütze dar . Das schwere feindliche Geschütz
wird Fort Daueumont zerstören können, ohne jedoch etwas
anderes zu vernichten als die träge Betonmasse . Der Temps
schließt : Wir bewahren ein volles und unerschütterliches Ver¬
trauen aus den günstigen Ausgang . — Oberst Rousset schreibt
in der Liberte : Nack den letzten Nackrickten äußert unsere

über dir Schwelle des Vorzimmers . Auch hier brannte
bald die große Hängelampe.

Fritz Axmann atmete auf, als es überall hell war.
Im Dunkeln mochte er schon gar nicht sein mit dem son¬
derbaren Menschen. Da hatte er immer das Gefühl , als
wollte er ihm gleich an die Kehle springen.

Der Förster setzte sich an den großen Ecktisch , über
dem im Winkel das geschnitzte Kruzifix hing und die ge¬
weihten Palmwedel prangten.

Scharf sah er den Hormayer an . Dieser stand noch
inmitten des Zimmers , wie unschlüssig , womit er jetzt be¬
ginnen sollte. Das Schweigen wurde drückender . Viel
ärger erschien es dem wartenden Manne , als das ärgste
Wort.

„Na also, Hormayer, " sagte er endlich, was ist denn
los ? Was bast du da für einen Wahnsinn zusammen¬
geredet ? Was willst du wissen ? Und was willst du
von mir ? "

Hormayer fing nur die letzte Frage auf.
„Um eine Gehaltsaufbesserung tat '

ich halt ganz ge-
horsamst bitten" , sagte er sehr bescheiden.

Der Förster fuhr auf.
„Was ? Jetzt Hab '

ich dir die besser bezahlte Auf¬
seherstelle verschafft , die du meiner Seel ' nicht verdienst,
und jetzt willst du schon wieder mehr ? "

„Ja, " entgegnete Heini Hormayer ganz ruhig , „mir ist
das zu wenig ! Auch das Geld, das der Herr Förster
der Aga gibt, ist zu wenig !"

„ Was für Geld ? " schrie Axmann außer sich.
Hormayer lachte laut auf.
„ Na — die hundert Kronen, von denen sie sagt, daß

sie ihr der amerikanische Bruder g
'
schickt hat ! Is natürlich

alles eine Lüg ' ! Ich tu' halt nur so , als ob ich 's glauben
möcht' l Denn die Aga — das ist eine sehr Wilde . Mil
der streit '

ich net gern . Wenn die eine Ahnung hält ',
daß ich damals , wie der Herr Förster das erstemal bei uns
war , ganz ruhig in dem Holzkammerl g

'sessen bin neben
dem Zimmer , und mir die ganze Verabredung mit an-
g 'hört Hab' —"

Fritz Axmann war aufgesprungen.
In diesem Moment vergaß er alle Vorsicht. Ein»

ungeheure , grenzenlose Wut war in ihm . Eine Wut , die
dem Gefühl der Ohnmacht entsprang , das er diesem Men¬
schen gegenüber empfand.

Heeresleitung keinerlei Unruhe, und Reserven brauchten noch
nicht einzugreifen.

WTB . London, 37 . Febr . (Reuter .) Der Pariser
Korrespondent der „Times ' meldet : In allen Berichten von
der Front wird einstimmig erklärt, daß selbst das furchtbare
Artilleriefeuer bei der Offensive in der Champagne nichts
war gegen das rücksichtslose Bombardement, welches in dieser
Woche mit donnernder Gewalt über die Maashöhen rollt . .
Die berühmten 30,5- und 43 -Zentimetermörser verstärkten
den Chor und halfen den Boden aufwühlen. Laufgräben
und Feldbefestigungen wurden in Stücke gerissen nnd ver¬
nichtet, wobei die berstenden Granaten kleine Hügel auf¬
warfen oder Erdlöcher gruben. Nie zuvor ist eine Schlacht
so bis in die kleinsten Einzelheiten vorbereitet oder eine
Armee so reichlich mit Material für den Sieg ausgerüstet
worden.

WTB . « oprnhasen , 36 . Febr . DaS Militärblatt
Koebenhavn schreibt zur Schlacht bei Verdun : Ob man zum
Schluffe mit dieser ewigen Defensive Siege gewinnen kann,
muß General Joffre wissen. Bewundernswert muß Deutsch¬
lands ewiger unermüdlicher Angriffsgeist doch genannt werd.n
und für den außenstehenden Beobachter scheint es nicht von
selbst einleuchtend , daß nicht die Franzosen und Engländer
die doch über größere Truppenmassen an der Westfront ver¬
fügen , als die Deutschen, ebensogut wie diese in die feind¬
lichen Schützengräben dringen können.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 26 . Febr . Amtlich wird Verlautbari !»

vom 26 . Februar 1916 , mittags:
Russischer und italienischer Kriegs¬

schauplatz: Keine besonderen Ereignisse.
Der Krieg mit Italien.

Der italienische Tagesbericht.
WTB . Rom , 26 . Febr . Amtlicher Bericht von

gestern : Die Artillcrietätigkeit auf der ganzen Front
wurde durch ungünstige Witterungsverhältnisse behindert.
Ans der Höhe Santa Maria (Tolmein ) überraschten in
der Nacht vom 23 . auf den 24 . Februar während eines
Schneesturmes unsere Vorposten eine feindliche Abtei¬
lung , die Schneemäntel trug und sich unseren Stellun¬
gen zu nähern versuchte . Der Gegner wurde zurückge-
schlagen . Er ließ zahlreiche Tote auf dem Gelände
und einige Gefangene in unserer Hand.

WTB . Wie », 17 . Febr . Amtlich wird verlautbart vom
37 . Februar 1916:

Italienischer Kriegsschauplatz: Vorgestern
kam es an der küstenländischen Front , von lebhaftem Artil-
leriefeuer abgesehen , an mehreren Stellen auch zu heftige

'

kleinen Jnfanteriekämpfen . Vor Tagesanbruch machten Ab - s
teilungen von der Besatzung des Görzer Brückenkopfes einen
Ausfall bei P -vma, überraschten den schlafenden Feind, schüt¬
teten einen Graben zu und brachten 46 Gefangene zurück.
Am Rand der Hochfläche von Dvberdo ging nach starker
Artillerievorbereitung feindliche Infanterie gegen unsere Stel¬
lungen beiderseits des Monte San Michele und östlich Azzo
vor . Die Italiener wurden unter großen blutigen Verlusten
abgewirsen und ließen überdies 127 Gefangene , darunter 6
Offiziere in unsSren Händen . Der gestrige Tag verlief ruhiger.
Tervis erhielt wieder einige Granaten.

Der Balkankrieg.
WTB . Wien , 26 . Febr . Amtlich wird verlautöacl i

vom 26 . Februar 1916 , mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unsere

Truppen sind bis an die Landengen östlich und nördlich
von Durazzo vorgedrungen.

„ So ? " sagte er, „ und schämst dich nicht , mir das zu
sagen, Hormayer ? Gehorcht hast wie ein Schulbub ' ? "

Heini Hormayer nickte ruhig und überlegen . ,
„ Oh, das war gut, " sagte er dann , höchst zufrieden .

mit sich selbst , denn die Aga , die war ' dumm genug und i
war ' jetzt zufrieden , weil nur ich die Stell ' Hab

' und weil
der Pacht zahlt is , und weil die Kleine nicht mit bloße
Fuß ' umrennen muß . Aber schau 'n Sie , Herr Förster,
das war ' wirklich a viel zu g 'ringe Zahlung für das , daß
man still sein muß, wo man doch was weiß , was die
Gerichtsherren sehr interessieren tat !"

Er hielt einen Augenblick inne , als erwarte er eine
Antwort.

Aber Fritz Axmann saß ganz unbeweglich und starrte
den Sprechenden mit einem fast irren Blick an . Auf
dem Gesicht des Mannes stand deutlich die ungeheure :
Ueberraschung, das Entsetzen zu lesen, welche die in so
gemütlichem Ton vorgebrachte Rede Hormayers in ihm ,
erweckte.

Da Hormayer keine Entgegnung erhielt, begann er
nach einer Weile von neuem zu sprechen:

„ Ja , also, gehört Hab' ich damals jedes Wort , was
der Herr Förster g 'redet hat mit der Aga . Manchmal
will 's halt schon der Zufall , daß der Mensch ein Glück
hat ! Ich Hab' dazumal eins g 'habtl Und reden tu ' ich
zu niemand das kleinste Wörtel , da kann sich die Frau
Baronin Werbach drauf verlassen, wie der Herr Förster !"

Axmann stand langsam auf und richtete sich zu sewer
ganzen stattlichen Höhe empor. Der Name Ottas elettri-
sierte ihn.

Hormayer nickte vertraulich.
„Na ja," sagte er in einem gemütlich sein sollenden

Ton , welcher eigentlich frech war , „ wer hätt ' denn sonst
was von dem ganzen Stillsein , als die Frau Baronin :
und ihr Helfershelfer ? So dumm wie die Aga bin ich
nicht ! Ich weih, was ich weiß . Die Papiere von der ^
jungen Frau , die dort im Jagdschlösse wohnt , die sind i
dagewesen , sagt der alte Josef , und jetzt sind sie weg. s
Nicht wahr ? Wer soll sich denn dafür interessieren, ob
der junge Freiherr von Werbach einmal da» ganze Erbe,
kriegt , oder der kleine Bub ' ? Wer 7 Na — entweder der
junge Baron Hadmar selber, oder seine Frau Mutter.
Der junge Herr i» aber net so g

'scheit in solchen Sachen,
da» kenn ' ich schon, « so : di« KranBaront». Undselb«



Die Eroberung Durazz, - .
WTB . Wie «, 30 . Jan . Amtlich wird verlautbart vom

>z 7 . Februar IS 16:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Heute Mor»

gen haben unsere Truppen Durazzo in Besitz genommen.
Schon gestern Vormittag war eine unserer Kolonnen im
Feuer der italienischen Schiffsgeschütze über die nördliche Land¬
enge vorgedrungen. Sie gelangte tagsüber bis Portos , 6
Kilometer nördlich von Durazzo . Die über die südliche Enge
entsandten Truppen wurden anfangs durch die feindliche
Schiffsartillerie in ihrer Vorrückung verhindert, doch gelang
«z zahlreichen Abteilungen watend, schwimmend und auf
Flößen bis abends die Bstlcke östlich von Durazzo zu gewin¬
nen und die dortigen italienischen Nachhuten zu werfen . Beim
Morgengrauen ist eines unserer Bataillone in die brennende
Stadt eingedrungen.

Sarrail in Athen.
WTB . Mailand , 26 . Febr . Der S -ouLerber^ t--

.erstatten des Blattes „Eorriere della Sera " in Athen hatte

.mit General Sarrail eine Unterredung , in der dieser er-
Mrte , dah seine Reise nach Athen nur euren schuldigen
Höflichkeitsbesuch darstelle und keinerlei Ergebnisse ge¬
zeitigt habe . General Sarrail stellt aufs entschiedenstein
Abrede , daß seine Reise einen politischen Charakter ge¬
habt habe.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 26 . Febr . Das Haupt¬

quartier teilt mit : Bon den verschiedenen Fronten
ist keine wichtige Veränderung der Lage gemeldet worden.

Neues vom Tage.
Zar Ferdinand in Koburg.

W ^ B . Koburg , 26 . Febr . Am heutigen ^ Vulus-
tag des Königs der Bulgaren ist die Stadt wieder reich¬
lich beflaggt und aus den Kreisen der Bürgerschaft
wurden dem König zahlreiche Glückivünsche dargebracht.
Der Landtag des Herzogtums sandte ein prachtvolles
Blumengebinde mit einem HuldigungLschrciben. In glei¬
cher Weise übermittelte die Stadt Koburg ihse Glück¬
wünsche. Um 10 Uhr vormittags fand in der katho¬
lischen Kirche eine heilige Messe und im Anschluß
daran in der Gruft der katholischen Kirche eine An¬
dacht für die Eltern des Königs statt . An den beide«
heiligen Handlung «!« MM M Kürng mit den Prrst-
M «nd dem Gefolge teil.

« ine WbferttgWNA.
WTB . London , 26. Febr. Me Time» « »rtrrn ei» To-

lrgramm aus Rotterdam , wonach englische» Papiergeld in Mutsch,
land im Umlauf sei und von dort auch in» neutrale Ausland
komme. Die Times erklären , daß diese Noten wahrscheinlich
Fälschungen seien. Es sei unwahrscheinlich , daß englische Bank¬
noten auf ehrliche Weise nach Deutschland gelangten. Ver¬
hältnismäßig wenige gelangten überhaupt aus dem Lande und
kir kämen rasch wieder zurück . Me Times warnen die Neutralen,
solche Noten zu kaufen. (Notiz : Die Warnung der Times ist
überflüssig . E» ist «in« Fabel, dah englische Noten in Deutsch -i
land umlaufen. Sie würden bei uns im Umlauf nicht ge¬
duldet werden .)

Gin « rief Wilsons.
WTB . Washington, 26 . Febr . (Reuter .) In seinem Briefe

an den Senator Stone sagt Präsident Wilson : Die Haltung , die
die Mittelmächte, wie sie uns angekündigt haben , in Zukw. st
in der Unterseebootskriegführung annehmen wollen, widerspricht
so offenbar d en ausdrücklichen Versicherungen , die sie uns jüngst
gegeben haben , daß ich annehme » mutz , cs werden demnächst
Erklärungen folgen , die ein anderes Licht auf di« Frage wer-
ün . Aber in jedem Faste liegt unsere Auiaabe klar vor

kann's halt doch nicht hingehen und die Papiere stehlen.
Also braucht's dazu an guten Freund . Und der Herr
Förster Axmann war ja doch alleweil der beste Freund
von der schönen Frau Baronin.

Hab'
ich recht oder net ? Und wenn ich mit alledem

zum Gericht einigeh' nach Salzburg und mach ' die studier»
ten Herren aufmerksam auf alles und erzähl ', daß de»
Herr Förster mein Weib gebeten hat, daß sie nix verrat ',
daß sie am schwarzen See drunten den Herrn Förster
gesehen hat, eingewickelt in ein 'n Automobilmantel und
vorm G 'sicht a schwarze Brillen . Das war in derselben
Nacht, wo der Herr Baron so plötzlich g

'storben is, und
wo die Papiere g 'stohlen worden sind.

Na, was glaubt der Herr Förster, was die Herren
vom G 'richt dazu sagen möchten ? Hm ? Ein Monsch is
doch der jungen Frau nachg 'fahren in einem Automobil;
der hat auch so an Pelz ang 'habt und eine Bvill 'n vorm
G'sicht ! Sollen denn in dera Nacht zwa solche g

'spaßig«
Leut' da in der Gegend g 'wesen sein ? Ich glaub ' da»
netl Und die Gerichtsherren, die werden 's a net glau¬
ben : di« werden halt denken wie ich : der Mann im Auto¬
mobil und der Mann , welcher in der Nacht am schwarzen
See in einem so g'spaßigen G 'wandl spazieren geht, und
der dann bitt't, daß man 's nur ja niemandem erzählt»
dn» ist dieselbe Person!

Und der Herr Förster Axmann hat doch selber zu
der Aga g 'sagt, daß er in dem Mantel g

'steckt is ; also
wird 's « ohl wahr sei» ! Und der Herr Förster wirb jetzt

' ?? E*fG:ster, und der Heini Hormayer wird Aufseher , und
die Aga kriegt heimlich a Geld. Bon wem? Das
Geld könnt' am End ' auch vom Herrn Förster sein.Aber den Oberförster und den Aufseher — die er¬nennt die Frau Baronin . Also ist die Frau Baronin dem
Förster an Dank schuldig I Na, die Gerichtsherren werden
stch das schon selber zusammendenken —"

Hormayer brach plötzlich ab . Förmlich erschrockentrat er einen weiten Schritt zurück.
Axmann hatte sich nämlich ganz unerwartet um« « Tffch herumgeschobea und war auf ihn zugetreten.Und da. Gesicht diese- sonst s. stille« , gelassene « « anne-

verzerrte sich i« einer ganz ungeheuren Wut.
»Du Lump,* stieß er atemlos »or Erregung hervor,. du Horcher und Schleicher ! Wo. traust du dich lnir ins« -sicht zu sagen ? Was ?*
Ar st»m»te gar nicht spMchen»er Am» . ^

Fortsetzung folgt.

I UN» . Nein « Nation einer Gruppt von Nationen '
hat dar Recht,

I «ährend der Dauer de» gegenwärtigen Kriege» Grundsätze zu
j ändern oder außer Acht zu lassen, auf die sich alle Nationen

zur Beendigung der Schrecken und Leiden des Kriege» geeinigt
haben. Und wenn die klaren Rechte amerikanischer Bürger
etwa unglücklicherweise durch eine solche Handlung beeinträch¬
tigt oder bestritten werden sollte , so würde die Rücksicht auf
unsere Ehre uns keine Wahl in Bezug auf unjere Haltung las¬
sen . Die Ehre und die Selbstachtung unserer Nation stehen
auf dem Spiel.

Wir lieben den Frieden und werden ihn um jeden Preis
bewahren, außer um den Preis unserer Ehre . Unseren Mit-
bürgern zu verbieten , von ihren Rechten Gebrauch zu machen
aus Furcht, wir könnten in die Lage kommen , diese Rechte für
«ns geltend zu machen, wäre eine tiefe Erniedrigung . Es wäre
in der Tat eine Zustimmung zur Verletzung der Rechte der
Menschheit an jedem Orte , durch jede Nation und unter jedem
Borwand . Mein freiwilliges Aufgeben unserer bisherigen stol¬
zen Haltung al» Wortführer der Gesetzlichkeit und de» Rech-
« » mitten m den Wogen des Krieges würde alles , was wir
bisher erreicht haben , bedeutungslos und iqettios machen.

Wenn wir jetzt Nützlichkeitserwägungen an die Stelle von
Grundsätzen treten ließen , so wären noch wetteren Zugeständnissen
Tür und Tor geöffnet . Man gestattet nur ein einziges Ab¬
weichen vom Rechte und zahlreiche andere Demütigungen würden
zweifellos folgen und das ganze schöne Gebäude des Böl-
«« rechtes würde unter unseren Händen Stück für Stück ab-
bröckeln . Amerika kann nicht nachgeben , ohne seine eigene Ohn¬
macht einzugestehen und seine unabhängige Stellung unter den
Nationen der Welt tatsächlich prettzugeben.

WTB . Washington, 26 . Febr . (Meuterst Der Republika¬
ner Lodge erklärte, daß er Wilson unterstützen werde . Ver¬
schiedene Patteiführer im Kongreß gaben Wilson bekannt, daß
alle Mitglieder des Kongresses wünschten , daß die amerikani-
scheu Bürger davor gewarnt werden , mit bewaffneten Handels¬
schiffen zu reisen . Sie versichern ihm gleichzeitig , daß sie
trachten würden, die Verhandlung dieser Angelegenheit tm Kon¬
greß zu verhindern, solange die Verhandlungen über die Lu-
sitania noch schweben. Bryan sandte Programme au die Mttglie-
der des Kongresses , in denen er sich dafür einsetzte, daß die Ame¬
rikaner gewarnt werden sollen . Senator Jones reichte eine Re¬
solution ein , in der erklärt wird, der Senat fei der Auffassung,
daß jede Streitfrage , die die nationale Ehre berühre, im Kon¬
greß verhandelt werden müsst , ehe eine Entscheidung falle,
und daß auch kein Ultimatum geschickt und diplomatische Bezie¬
hungen nicht abgebrochen werden dürfen , ohne daß die Ange¬
legenheit im Kongreß vorgetegt wird.

Eine kaiserliche Veord ««ug.
WTB . Berlin , 17 . Febr . Eine kaiserliche Verordnung

vom IS . Februar aus dem Großen Hauptquartier besagt:
. Ich bestimme, daß diekriegsverwendungsfähigen

männlichen Personenderfreiwilligen Kranken-
pflege in den Etappen und in den Gebieten der General¬
gouvernements zunächst bis höchstens 50 vom Hundert der
GesamtkopfstLrke für den Waffendienst verfügbar
gemacht und durch militärisches Personal ersetzt werden.

Landesnachrichten.
Nltenrteig . 28. Februar 1818

Die württembergische Verlustliste Rr . 351
betrifft Gren .-Rcgt . Nr . 119 und 123, die Jns .-Regi-
menter Nr . 120, 124, 127 und 180 , die Res.-Jnf .-
Regimenter Nr . 120 , 12l , 122 und 246 , die Landtv -Jnf .-
Regimenter Nr . 119, 120, 121, 123 und 124, das
Landw .-Feldart . . Regt . Nr . 1 , das Res .-F : ldart . -Regt.
Nr . 54 und das Fcldart -Regt . Nr . 65.

Die Liste enthält u . a. folgende Namen : Friedr . Benz,
Ebhausen, l . verw . (Nachtr. gem .) — Berichtigungen : Karl
Roh, Altensteig , biSH . verm . , in Gefgsch . Joh . Oelschläger,
Neuweiler, bish . verw . , gef. Philipp Roller, Enztal, bisher
verm ., in Gefgsch.

Die preuß . Verlustliste verzeichnet u. a . folgende Würt-
temberger : Jakob Rentschler , Zavelstein, ges . Wilh . Roller,
Neubulach , schw . verw . Ludwig Zwerckh, Bad Teinach , l.
verwundet.

' verliehe « wurden die Schwerter zum Ritterkreuz 1.
Klasse des Friedrichs -Ordens : Freiherr v . Gültlingen
(Konrad), Rittmeister der Reserve a . D . und Führer der
Magazin -Fuhrparkkolonne Nr . 4 Xlll.

' DaS Charlottevkr »z wurdeverliehen : Der Hilfsschwester
Sofie Kaltenbach, Tochter des Silberwarenfabrikanten
K. Kaltenbach von hier . Sofie Kaltenbach war zunächst in
Hoheneck und ist jetzt im Reservelazarett Palmenwald in
Freudenstadt tätig.

' Die Silkerue Verdienstmedaille wurde verliehen Jak.
Härtter, Sohn des Jak . Härtter , Gemeinder . in Wenden.

' Ekhimse«, 36 . Febr . Zum Unteroffizier befördert
wurde Gesr . Spat Helf Schreinermeister von hier.

js Freudeustadt, 36 . Febr . (Unfall . ) Beim Langholz¬
laden im hiesigen Stadtwald wurde dem verheirateten Fuhr¬
mann Keck von Feldrennach der linke Unterschenkel abge¬
schlagen ; der Verletzte wurde ins hiesige Krankenhaus ver¬
bracht.

ss Calmbach OA. Neuenbürg, 36 . Febr . (Unfall.) Dem
49 Jahre alten Säg .r Christian Keller wurden beim Arbei¬
ten an der Kreissäge zwei Finger der rechten Hand abgesägt.' 7— Schonet den Mäusebussard . Bor einigen Ta¬

gen wurde auf die Mäuseplage , die für den kommen¬
den Sommer zu erwarten stehe, hingewiesen. Es wurde
geraten, die Gemeinden möchten gegen die Gefah . Maß¬
nahmen treffen. Man sollte aber auch die Lebewesen
schonen, dei unter den schädlichen Nagern aufräumen.
Dazu gehört in erster Linie der Mäusebussard . Leider
wird dieser Vogel unterschiedslos wie alle anderen Raub¬
vögel abgeschvffen . Viele Jäger kennen ihn nicht ; sie
sind außerstande , ihn von dem schädlichen Hühnerhabicht
zu unterscheiden. Richtig ist, daß der Mäusebussard ja
auch unter den jungen Hafen ab und zu aufräumt , aber
der Schaden steht beim Mäusebussack in keinem Verhält¬
nis AMn Nutzen. Tine gründliche Aufklärung wäre hier
sehr am Platze. . . .

(-) Stuttgart , 26 . Febr . (Auszeichnung . ) Der
König hat dem Herzog Albrecht von Württemberg,
Generaloberst und Oberbefehlshaber der 4 . Armee, dre
Schwerter zum Großkreuz des Ordens der Württember-
gischen Krone und zum Großlreuz des Friedrichsordens
verliehen.

(-) Stuttgart , 26 . Febr. (Hütet die Kin¬
der !) In einem Hause der Militärstrahe machtesich ein
2 Vr Jahre alter Knabe während kurzer Abwesenheit der
Mutter am Ofen zu schaffen, wobei die Kleider Feuer
fingen . Das Kind trug schwere Brandwunden davon , de¬
nen es am anderen Morgen in der Olgaheilanstalt erlag.

(-) Untertürkheim, 26 . Febr. (SturzO An
einem Fabrikneubau hier fiel ein 43 Jahre alter Maurer
vom einer Leiter 2 1/2 Meter herunter . Er trug Ver¬
letzungen am linken Arm und Bein davon und wurde
mit dem Sanitätswagen nach dem Stuttgarter Kathari-
nenhospital verbracht.

(-) Langenbnrg , 26 . Febr . (Das Ende . ) Ver¬
gangene Woche ist der Schuhmacher und Sägwerksarbei¬
ter Friedrich Wiestner von Bächlingen gestorben. Er
war , wie der „ Vaterlandsfrennd " berichtet , infolge sei¬
ner vielen Eulenspiegelstreiche eine weit und breit be¬
kannte Persönlichkeit und unter dem Namen „Himmels¬
schuster" in der ganzen Gegend bekannt. Hinter allen
möglichen Vorspiegelungen hatte er in der letzten Zeit
die Leute angepumpt . Auf einer seiner letzten spekula¬
tiven Reisen geriet er nachts in den von der Orlachev
Höhe herabkommenden Bach und schlief im Wasser ruhig
weiter, bis man ihn morgens fand und ihn dem feuch¬
ten Element entriß . Er erholte sich sofort, kam aber
bald wieder in betrüblichem Zustand nach Hause, wo
er rasch verschied.

(-) Mergentheim , 26 . Febr . (Hühnerdieb¬
stahl . ) In Rinderfeld ist in der Nacht ein größerer
Hühnerdiebstahl verübt worden . Dem Landjäger gelang
es , die Täterinnen , die sich als zwei Zigeunerinnen ent¬
puppten , in Niederrimbach festzunehmen. Bei der Fest¬
nahme hatten sie noch einen Sack voll getöteter Hühner bei
sich . Sie wurden ins hiesige Amtsgerichtsgesängnis ein¬
geliefert.

(-) Vom Oberamt Laupheim, 26 . Febr . (V e v,
kehrsverschlecht er un g . ) Wie verlautet , wird mit
Beginn des Sommerfahrpuines ein bezw . zwei Züge
auf der Strecke Laupheim—Schwendi eingehen und in
Wegfall kommen . Es wird das allgemein bedauert , da
der Verkehr auf dieser Strecke trotz Krieges sehr rege
ist und die Linie bekanntlich die zweilbestrentterende
der Nebenbabnen Württembergs ist. ^ .

Der Württembergische Kriegerbund
gibt über seine Tätigkeit während des Krieger nachstehende be-
achtenswerte Uebersicht in der Württembergischen Kriegerzeitung:
Unser Kriegerbund ist durch den Kriegsausbruch im Vergleich mit
sonstigen Vereinigungen wohl am meisten in Mitleidenschaft
gezogen worden . Sobald durch kaiserlichen Beseht der 2 . August
1914 als erster Mobilmachuugstag festgesetzt war , eilten unsere
Reservisten und Landwehrmänner furchtlos und treu zu ihren
Truppenteilen , und in Hellen Hausen meldeten sich voll Be-
geisterung Kriegsfreiwillige jeden Alters . Mit dem Aufruf des
Landsturms und infolge der späteren Kriegsmustcrungeu gab es
noch weitere Abgänge , und so lichtete sich immer mehr der Be¬
stand unserer Bercinsmitglicder und natürlich auch die Zahl
der Bezirksobmänner, der Bereinsvorstände und deren Stellver¬
treter . Dank der Hingebung der noch anwesenden Kameraden:
konnte trotzdem das Hrreinsleben im Fluß gehalten werden^
Die Tätigkeit der Vereine hatte selbstverständlich zunächst mi«
der Fürsorge für die zurückgebliebenen Familien einzusetzen unst
sodann das kameradschaftliche Gedenken an die Ausmarschiertenl
zu erfassen . Mit Rat und Tat mußte den verlassenen Fronest
und Muttern, namentlich in der Zeit der Ernte und der Feld^
bestellung , an die Hand gegangen werden , und was hier ach
werktätiger Aufopferung geleistet wurde , ist bewundernswert. Diel
Hauptaufgabe des Kricgerbunds mußte wohl darin bestehen, daßj
er auch seinerseits an den verschiedenen Kriegswohlfahrtsein- i
richtungen sich zu beteiligen und zugleich Vorkehr für künstigejj
Unterstützung von bedürftigen Kameraden und von Hinterbliebe«
nen solcher zu treffen habe . Hiervon ausgehend hat dass
Präsidium gleich im August 1914 dem Roten Kreuz eine Gabe-
von 1009 Mark und den Hilfsausschüssen zum Besten den
hilfsbedürftigen Familien Ausmarschierter für Stuttgart 500 Mk.^
für das Land 1000 Mk . aus Bundesmitteln verwilligt. Auchh
später wurden dem Roten Kreuz durch Stiftung eines Ehren-i
schildes zum Wackeren Schwaben 500 Mk . zugewendet . Die
Absicht, Liebesgaben zu versenden , konnte nicht verwirklicht
werden ; die große Zahl der ausmarschierten Kameraden — mehr,
als 20 000 — machte es unmöglich ! Dagegen beteiligte sich das
Präsidium mit 1000 Mk . an der Künigin-Geburtstagsspende
zur Füllung von 250 Paketen durch das Rote Kreuz. ^

Als
selbstverständliche Pflicht erschien es , daß unser Bund für die
Kriegsanleihen, die zur Erhaltung der finanziellen Schlag-
Kraft Deutschlands erforderlich sind , in weitgehendstem Matze Gel4
der aus seinem Vermögen flüssig zu machen habe . Demzufolge
hat das Präsidium beschlossen, bet der ersten Anleihe 20 000
Mk . , bei der zweiten 60 000 Mk . und bei der dritten 100 000
Mk . zu zeichnenl Das Kriegererholungsheim Heiliqkreuztal wur¬
de auch im Jahr 1915 geöffnet ; ferner ist das Präsidium bereit«
auf der Suche nach einem zweiten Heim mehr in der Mitte des
Lande», um nach Friedensschluß den Iungveteranen gleichfalls
Erholungsgelegenheit verschaffen zu können . Die Gesellschafts -»
lotterte würde wiederholt durchgefühtt und hat dank der regest
Beteiligunq unserer Kameraden den schönen Reinertrag von
13 800 Mü . zugunsten der Unterstützungskassen eingebracht . Als
„letztes, nicht geringstes " ist sch

'teßiich noch heroorzuheben die
Kriegsnotwehr . Hier sei nur erwähnt, daß bl» jetzt 93 000
Mk . « sammelt , und daß hiervon 55 000 Mk . von den Truppen » ,
teilen im Feld gespendet worden sind . 80 dankenswert diese Ga^
den sind , so muß doch nach einem bekannten Wahlspruch gesagt,
werden : „Noch lange nicht genug !" In Preußen sind schon
622 000 Mk . beisammen , davon 566 000 Mk. aus dem Felbels
Die Reichs - und Staatsbehörden werden sich di« gesetzliche Re^
gelung der Kriegsfllrsorge angelegen sein lassen : eine der vorst
nehmsten Mfzaben der Kriegerverbände aber soll es sein , da«
Gebiet der freiwilligen Kriegswohlfahrtspflege zu bebauen , unq
tmibesmrbere auch die Iungveteranen nach ihrer Rückkehr iist
Talk »er Bedürftigkeit ft wett ai, möglich unterstützen M
KG»««« . I



Vermachtes.
Ein G«denkblatt der Reick̂ dank. Für die AbIiefe >

runa von 200 Md. in Sold . Immer wieder ergeht an
jeden Deutschen der Ruf . .das Gold gehört in die Reichs-
bank"

. Mehr als 1200 Millionen Mark Gold sind dank dem
patriotischen Empfinden des Volkes seit Kriegsausbruch zur
Rrichsbank geflossen und in andere Zahlungsmittel u>ngcta» >cht
worden , lim de» Eifer der Golvsammler im Interesse der gu en
Sach- erneut anzuspornen . hat sich das Reichsbankdlrektoriunr
entschlossen. Gcdenkb ' litter ruf Wunsch für so .che Personen ausser-
tiarn zu lassen , die der Reichsbank mindestens 200 Mk . in
Gold zusiihren . Das im Format eines Diploms gehalteire , vor¬
nehm ausgcstatteteund mit dem Reichsadler geschmückte Gedenk-
blatt wird von jeder Reichsbankanstalt ausgefertigt. Es rst ie-
»och nicht erforderlich , daß das Gotd bei den Reichsbankanstal-
ten selbst eingezahlt wird ; die EeLcnkblätt: r können vielmehr auch
für solche Personen >usg : chricOen werden , denen seitens öffent -.
licher Kassen aller Art , Postkassen, Sparkassen . Schulkassen in
beweiskräftiger Form bescheinigt worden ist , daß sie nach dem
31 Januar den Betrag von mindestens 200 Mk . in Goldmünzen
gegen Papiergeld umgetauscht haben . Dadurch können auch solche
Goldeigentümer oder Goldsammler sich das Gedenkblatt erwer¬
ben , die an einem Orte wohnen , tn dem sich keine Reichsbank-!
anstatt befindet ; in diesen Fällen genügt die Einsendung der
von der öffentlichen Kasse erhaltenen Bescheinigung an die
nächstgelcgene Reichsbankanstalt.

Ms begehrte P »a.m . (Zweieinhalbmat so teuer wie Gold.)
Aufkäufer non Platin bieten gegenwärtig im Kleinhandel den
hohen Preis von 7 .20 Mk . für das Gramm des Weißmetalls.
Das ist kein Wunder , denn die Nachfrage nach Platin ist sehr
groß, weil es für gewisse Industriezweige von großer Wichtig¬
keit ist . während andererseits di - Einfuhr abgeschnitt - n rst . weil
der Hauptlieferant in Fet 'denszciten Rußland iO . Zwar wird
Platin auch noch in Amerika gefunden , aber gleich im Lande
verbraucht , und auch Kanada und Reu -Südwales kommen als
Lieferanten für uns nicht in Betracht. Platin wird nicht nur
von den Juweliere» und in großen Mengen von der Zahntechnik
gebraucht , sondern auch vor allem von den verschiedensten che¬
mischen Fabriken , den Schwefelsäureraffinerien, den Gold- und
Silberscheideanstalten , zur Herstellung von Elementen. Glüh¬
lampen und natürlich auch in den Laboratorien. Während ein
Kilo Gold von der deutschen Münze mit 2970 Mark bcrech-
net wird , kostete Platin 1909 33S0 Mark, 1910 4420 Mark,
1911 5000 Mark. Und jetzt ? Gegenwärtig zahlt man in Ruß¬
land bis 57 000 Rubel für 1 Pud , das sind 7510 Mark sur das
Kilo. Das ist nur auf spekulative Machenschaften zurück-!
»ufilliren , nicht etwa !m Nachlassen der Produktion , die an

«ch immer höher war , als d,e russischen Angaben wahr habeK
wollten. Im Gegenteil , die Produktion hat sich naturgemäß ge¬
steigert da die hohen Preise auch die Ausbeutung gering-»
wertiger Plantinwäschen lohnend machen.

Aus Luxemburg. Der luremburgische Staat gibt jetzt für
5 Mill Fr Kassenscheine mit Banknotencharaktec aus , zu 5,
25 und 125 Fr . Bereits im vorigen Jahr wur" - l - ^ be
SummeBanknoten ausgegeben.

Handel und Verkehr.
(. 1 Stuttgart . 26 . Febr . ( Schlachtvieh-

m a r k t 7 Auf den Schlachtviehmarkt wurden zugetneben:
146 Gwßvieh, 37 Kälber und 31 Schweine . Unverkauft
sind 14 Großvieh . . Die Preise sind folgende : Ochsen
1 . Qualität 178 bis 180 ; Bullen 1 . Qualität 155 bis
158, 3 . Qualität 148 bis 154 ; Stiere 1 . Qualität 178
bis 182 ; Jungrinder 2 . Qualität 170 bis 177 ; Kälber
1 . Qualität 176 bis 180, 2 . Qualität 170 bis 175 . Ver¬
lauf des Marktes : mäßig belebt.

Kriegschronik 1915

2 7 . Februar: In der Champagne haben di « Franzose«
erneut mit starken Kräften angegriffen.
— Nördlich Berdun haben wir einen Angriff gemacht.
— Südlich Kölns wurden 1100 Russen gefangen . z;
— In den Karpathen wird heftig gekämpft.
— England kündigt eine Blockade von Drutsch-Ostafrika ^r.

28 . Februar: Französische Stellungen nördlich Berdun wri-
drne im Sturm genommen, dabei S Offiziere , 250 Mann
zu Gefangenen gemacht , 4 Maschinengewehre und 1 Minen»
wrrfer erbeutet.
— In den Nordvogesen werden die Franzosen in einer
Breite von 20 Kilometer und einer Tiefe von 6 Kilo¬
meter zurückgedriingt.
— Me Russen werden bis unter die Festung Grodno zn-
rückgeworfrn und dabei 1890 Gefangene gemacht.
— Prasznysz ist von den Nnsrigen vor überlegenen rus¬
sischen Kräften witzder geräumt worden.

Letzte Nachrichte«.
WTB . Lissabon, 88 . Febr . (Reuter . — Verspätet ein¬

getroffen .) Ministerpräsident Casta erklärte in der Kammer
im Anschluß an seine bereit » gemeldeten Ausführungen über
die Beschlsg»»h« r der deutsche» «»d österreichisch- »»,ari-
schrn Dampfer , es seien auf mehreren Schiffen Zerstörungen
vorgrkommen . Den Dampfer » Bülow ' habe man in die
Luft sprenge »- wollen, was gerade noch rechtzeitig entdeckt
und verhindert worden sei. Seiner Meinung nach solle Por¬
tugal! den Vertrag mit Deutschland kündigen , sodaß er am
5 . Juni 1917 zu Ende gehe und zwar, sagte Costa, in Ueber-
einstimmung mit Portugals Interessen und sowohl au » An¬
stands- wie aus Nützlichkeilsgründen . Wir sind bereit , jeder
Möglichkeit ins Auge zu sehen, die sich aus der Wahrnehm¬
ung der Rechte ergiebt.

WTB . Berlin, 28 . Febr . Zu der Erstürm «»- D«r»z,,z
meldet der » Berliner Lokalanzeiger ' aus dem Kriegtzpresse-
quar . ier : Trotz der Beschießung der in dem äußersten Teile
des Häsens unter Dampf stehenden italienischen Flotte dran¬
gen die österreichisch - ungarischen Truppen in die Stadt. Die
Italiener wollten an der anheimischen Bevölkerung ihr Müt¬
chen kühlen und legten Feuer an. Es besteht die Gefahr,
daß dem Brand sehr viele Gebäude zum Opfer fallen.

WTB. Berlin, 28 . Febr . Einer Rotterdamer Meldung
des » Berliner Lokalanzeigers ' zufolge schreibt das englische
Wochenblatt » Nation * zu der deutschen Offesfive -ezn
Verdun : Offenbar wollen die Deutschen dem Gegner mit >
einer Offensive zuoorkommen . Jetzt ist nicht die wichtige
Frage , ob die Festung Verdun gehalten wird, sondern was
der nächste deutsche Stoß sein wird. Wenn Verdun fallen
sollte könnten die Deutschen zwischen Verdun und St . Mihiel
einen Vormarsch gegen Paris beginnen.

st au die Tchristleitun, veremtWsrtlich : Ludwig Lank.
» r «i unid » rrla, der W. Riekerlchen ^uchdr^ erei , « .»sich.

UN»«» »»»

Altensteig.

Empfehlung.
Kr. Welker, (Wurste'), Hebamme

wohnt Paulusstratze Ne . 48 pt.

rlltensteig
Eine 20V Zentner Ladung

Kochsalz,
W«nd Dung - Salz^
ist frisch eingelrosfen bei

C . W. Lutz Nachfolger
Leere, saubere

»M- Salz - Säcke "W>
kauft zu de« höchsten Preise« der Obige.

Alte»steig.
G ostr .M il iiärw e sten
He-rrnan ;ügr
Burschen- „
Knaben- „

gestrickt u. aus Stoff
tlur Lrbcitrranjügr
Arbettssoppen
L -drnjvpprn
Hosenträger
Kormalhemben
Farbig - Hemsen
Lragrn » Krüge
Wanlchelt-n
Eravstten

schwarz und farbig ^
empfiehlt billigst

Ich BiWM,
Tuch- ». ttlriderharrdtung.

Rotfel Sen, 26 . Febr . 1916.

Todes - Auzeige.
Tiefbetrübt teile ich Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit,
daß meine immer so liebe, tceubesorgte Gattin,
Müller , Großmutter, Schwiegermutter und
Schwester

Dorothea Schichte
geb. Klicke?

nach langem schweren Leiden im Alter von 65 Jahren am
Freitag mittag 3 U m sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille T " l me bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Der Gatte:
Jakob Schuhte, Wagner

wir seinen 8 Kruder » .
Beerdigung D» us - ag de« 29 . ds Mts . mittags 2 Uhr.

Bltcnfteig.
Alte gestrickte

WMt , U . WM «l S
empfehle«

MW Sepmttm 8
von Mark «6.—

bequeme Teilzah ' un- , ev , 14 Tage zur Probe.
Vertreter:

Ehriftia« Brau«, Heselbro««.

« Wollenlumpen
zH , per Kg . Mk. 1 —

alt Sinn
per Kg. Mk. S —

kauft
Paul Zannasch.

Wü - WW
mit runder Pappbüchse

(innen Psrgamentbezug)
ideale Verpackung für HouiZ, -

Gesälz , Kraut » s.w.
iü

Pfalzgrafenweiler.

Schöne starke

hat zu verkaufen
Christian Eberhard.

Wör«ersberg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit
und bei dem Hinscheiden meiner lieben
Gattin unserer lieben Mutter , Groß-
und Schwiegermutter

NM WM
^sowie für bis zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte, für die

tröstenden Worte des Herrn Pfarrers sagen wir herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

mit Pergamentschlauch
für denselben Zweck , jedoch
billiges als vbigeVerpackung,!
sowie alle sonstigen Feldpostschachteln
empfiehlt die !

W. MkOtt sche MWl, . !

angbüchek
in schöner , großer Auswahl
vom einfachsten bis feinsten Buch

billigst in dcr

Rieker'
schen Buchhandlung.

Altrusteig.
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